
Exposé vom Sendboten des Allmächtigen

Nr. 12

ERSCHEINT WÖCHENTLICH
Abonnement :

Schweiz 1 Jahr   Fr. 5.-- 
Ausland   .  .  .  .  Fr. 8.--

Sonntag, den 23. März 2025107. Jahrgang 

Geschäftsstelle:
CH 1236 CARTIGNY/GE

Schweiz

SEIT unzähligen Jahren loben Milliarden 
und Abermilliarden Geistwesen jeden Tag 

den Allerhöchsten. Gegenüber diesen herrli-
chen Wesen sind wir in Verspätung. Daher ist 
es dringend, uns in Übereinstimmung zu brin-
gen, damit unser Lob dem Allmächtigen ange-
nehm sei. Der Allerhöchste ist Der, welcher das 
gesamte Weltall durch seinen Geist erschaffen 
hat. Aus diesem Grund erinnert uns alles, was 
uns umgibt, an die Größe und die Pracht unse-
res großen Wohltäters.

Unentbehrlich ist es, dass wir tief in uns selbst 
Einkehr halten und uns unserer Lage viel be-
wusster werden, um die Unterweisungen recht 
zu schätzen, die der Herr uns geben will. Wir 
werden dann alle Tage neue Lektionen lernen. 
In der Tat geht es so zu in Gottes Wegen. Mit 
den gleichen Angaben begreift man fortwäh-
rend tausend neue Dinge, weil sie uns durch die 
Vermittlung von Gottes Geist gezeigt werden, 
welcher alles ins Unendliche entwickelt und 
vervielfältigt.

Welche Freude ist es für mich, wenn ich im 
Sommer das Himmelsgewölbe ansehe und die 
Milchstraße betrachte, gebildet aus Milliarden 
von Welten, die im Begriff sind, zu entstehen. 
Auch da noch ist eine göttliche Kraft vorhan-
den, die uns beträchtlich übersteigt. Wie glück-
lich sind wir daher, dass wir uns trotz unserer 
Winzigkeit in Einklang bringen dürfen mit 
Gottes Wegen, indem wir Gott mit aller Kraft 
unserer Seele loben und preisen!

Offenbar sollen wir uns ganz auf den Ton 
des Reiches Gottes einstimmen, um den All-
mächtigen zu loben, wie es Ihm angenehm 
ist, und nicht nach religiöser Art. Dies würde 
ein Kummer für den Allerhöchsten sein, der 
ein geteiltes Wesen verabscheut, das Worte 
mit dem Mund ausspricht, ohne dass das Herz 
mitschwingt.

Schon seit vielen Jahren habe ich die hei-
lige Versammlung des Allerhöchsten auf die 
Dringlichkeit aufmerksam gemacht, unser Herz 
mit dem in Einklang zu bringen, was wir sagen 
und was wir tun. Wenn wir somit ein Lied singen, 
sollen wir es nicht nur mit den Lippen, sondern 
mit dem Herzen singen. Das Gehirn sei nicht 
mit dem Singen beschäftigt und das Herz ist 
anderwärts oder ohne Schwingungen.

Das Gleiche gilt für das Lesen der Gelübde. 
Besonders da können wir bemerken, bis zu wel-
chem Grad wir noch abgelenkt werden. Eine 
Menge Gedanken durchkreuzen unseren Geist 
während des Lesens. Ist es beendigt, so ist man 
ganz erstaunt zu bemerken, dass man mit den 
Augen gelesen, mit den Ohren vernommen hat, 
aber dass es gar nicht in unser Herz gedrungen 
ist. Dasselbe war anderwärts. Wir kommen von 
sehr weit her, deshalb ist unsere Seele oft auch 
sehr weit vom Allerhöchsten entfernt. Und doch, 

Wie loben wir den Allerhöchsten?

um Ihn wahrhaft zu loben, sollen wir mit dem 
Herzen ganz nahe bei Ihm sein.

Vor uns haben wir prachtvolle Aussichten. 
Wenn wir allein schon an alles denken, was im 
unermesslichen Weltall besteht, sind wir ver-
wundert über die erhabene Harmonie, die sich 
dort in allen Richtungen kundtut. Und welche 
großartige Genauigkeit in allen diesen Welten, 
die sich im Universum bewegen, ohne je zusam-
menzustoßen! Und doch hat die Materie kein 
Gehirn, wie die verständnisbegabten Wesen, 
keinen Instinkt wie die Tiere. Die Materie folgt 
ganz automatisch dem unaussprechlichen, un-
wandelbaren Gesetz der Harmonie und des 
Guten. Dies ist auch der Fall für die heiligen 
Geister, diese Geistwesen, die keinen Körper 
haben wie wir.

Allein die Menschen sind mit dem Allmächti-
gen uneins. Und auch persönlich sind wir noch 
oft mit Ihm im Widerspruch. Wir sind es in dem 
Maße, als wir unseren Organismus durch unse-
re Empfindungen und unseren Lebenswandel 
durcheinanderbringen. Es handelt sich also da-
rum, die Harmonie wiederzufinden, indem wir 
uns unter das Gesetz unseres Körpers stellen, 
welches das göttliche Gesetz ist.

Wir befinden uns in der Hochschule von 
Gottes Gnade, damit wir das lernen, was wir tief 
in uns verwirklichen sollen, um diesen prächti-
gen und wunderbaren Ton der völligen und gan-
zen Harmonie zu erreichen. Dann können wir 
den Allerhöchsten mit ganzer Seele preisen, weil 
wir Ihn kennenlernen. Ihn kennen, heißt Ihn lie-
ben. Offenbar sollen wir unsere Empfindungen 
ändern, um Ihn kennenzulernen.

Wir sind nicht eingeladen, ewig Zuhörer zu 
sein, die sich immer mit dem Zuhören begnü-
gen. Der Herr ruft uns, um Teilnehmer in sei-
nem Werk zu werden, solche, die praktisch und 
wirksam den Willen Gottes ausführen. Und ge-
rade die Ausführung von Gottes Willen ist der 
Ausdruck der höchsten Lobpreisungen, die wir 
dem Allerhöchsten darbringen können.

Nichts kann mit diesen Lobpreisungen ver-
glichen werden. Auf diese Weise führte unser 
lieber Erlöser einen Lebenswandel, der nie und 
nimmer etwas anderes war als ein Lob für den 
Allerhöchsten, vom Anfang bis zum Ende sei-
nes Dienstes. Als der Ruf sich vernehmen ließ: 
„Wer ist würdig?“ stellte er sich seinem Vater 
mit diesen Worten: „Ich komme, o Gott, deinen 
Willen zu tun, dein Gesetz ist im Grunde meines 
Herzens.“ Diesen Willen hat er mit einer Treue, 
einem Mut und einer Hingabe ausgeführt, die 
jeder Erprobung gewachsen waren.

Wenn man alles bedenkt, was er in seiner 
Vorexistenz als Einziggezeugter des himmli-
schen Vaters geleistet hat, ist man zutiefst beein-
druckt. In seinen schöpferischen Werken zeig-
te er sich als der ausgezeichnetste Baumeister 

und Architekt von unendlich mannigfaltiger und 
großartiger Weisheit. In allem, was er erschaffen 
hat, wurde niemals die Gerechtigkeit verges-
sen. Daher war die Liebe, die er entfaltet hat, 
stets stärker als der Tod. Er wird alle Gräber 
öffnen und alle wieder hervorholen, die dorthin 
mussten.

Wenn der Einziggezeugte des Vaters ohne ei-
ne Sekunde Unterbrechung den Allerhöchsten 
loben und preisen konnte, so deswegen, weil er 
alle nötigen Eigenschaften hierfür erwarb. Er 
entfaltete die göttliche Liebe, verbunden mit der 
Weisheit und Gerechtigkeit. Dies sollen wir auch 
erreichen, was nur möglich ist unter der Salbung 
von Gottes Geist.

In der Tat, wer ungerecht ist, kann den Al-
lerhöchsten nicht preisen. Wenn man dem Al-
lerhöchsten eine Gabe darbringen will und man 
hat etwas im Herzen gegen den Nächsten, las-
se man die Gabe beiseite und söhne sich ganz 
zuerst mit ihm aus. Der Herr will keinerlei 
Mischung; er wünscht Empfindungen, die ewig 
bestehen werden, und die Mischung bleibt nicht 
ewig.

Wenn wir daher wahrhaft Gottes Wege verste-
hen sowie das, was der Herr von uns wünscht, so 
machen wir uns mit Freudenwonnen ans Werk, 
um seinen herrlichen, heiligen und gütigen 
Willen zu tun. Es gibt Punkte, die uns der Herr 
speziell zeigt, im Wunsch, dass wir sie zu Herzen 
nehmen und sie mit Achtung und Gehorsam in 
die Tat umsetzen.

Es gibt zum Beispiel das Prinzip der Einheit. Ich 
nahm wahr, dass der Herr große Leichtigkeiten 
gibt, sobald man wirklich entschlossen ist, die 
Einheit zu leben. Denn der Allerhöchste wünscht, 
dass dieselbe unter seinem lieben Volk zustan-
de komme. Warum? Weil durch das Ausleben 
der Einheit innerhalb der Familie Gottes der 
Schleier, welcher die Menschen am Verstehen 
der Wahrheit hindert, sich im Allgemeinen lüftet. 
Die Menschen werden sich bewusst, dass unser 
lieber Erlöser gesandt wurde, um ihre Errettung 
durchzuführen.

Wie ich es weiter oben sagte, ist es nicht so 
leicht, den Allerhöchsten zu loben und zu prei- 
sen. Da muss das ganze Herz für den Allmächtigen 
sein, denn wenn ich den Allerhöchsten loben 
will, kann ich nicht den Gott dieser Welt loben. 
Somit trenne man sich ganz und gar vom Geist 
des Widersachers. Und dies geht viel weiter, als 
man denkt.

Alles, was auf Erden organisiert wurde, ge-
hört von oben bis unten der Stufenleiter in den 
Bereich des Widersachers. Er hat alles einge-
richtet, die Nationen, die Religionen, die po-
litischen Parteien, die Berufe usw. Alle diese 
Machenschaften sind direkt teuflisch und wer-
den im Reich Gottes gar nicht mehr bestehen.

Um den Allerhöchsten wahrhaft und auf gu- 
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te Weise zu loben, sollte man den Psalm 133 le-
ben, der von Brüdern spricht, die untereinander 
einig sind. Dort herrscht der Segen, das Leben 
für die Ewigkeit, aber nur möglich in der Einheit 
der göttlichen Familie. Alles Übrige gehört zum 
Bereich des Widersachers. Die Menschen sind 
geschaffen, um eine einzige Familie zu bilden, 
in welcher man sich innig liebt und ewig lebt. 
Da geht es nicht um Berufe, religiöse Sekten 
oder verschiedene Nationalitäten.

Wir begreifen somit, dass um alle diese teuf-
lischen Einrichtungen zum Verschwinden zu 
bringen, es eine große Umwälzung, eine voll-
ständige Neuordnung braucht. Diese außer-
ordentliche Trübsal wird zurückgehalten, bis 
dass alle Auserwählten Gottes an der Stirn mit 
dem Siegel der Wahrheit gezeichnet sind. Ein 
recht sichtbarer Anfang ist davon bereits da, 
was uns ungemein erfreut. Gottes Wege werden 
Wirklichkeit in dem Maß, in welchem die Zeiten 
erfüllt sind, und nichts kann sie verzögern. Der 
Herr hat Geduld mit uns, denn wir machen die 
Ereignisse, vergessen wir dies nicht. Wie sehr 
sollen wir daher tätig und eifrig sein, um die 
Wahrheit zu leben, ohne irgendetwas zurück-
zuhalten und um sie überall bekanntzumachen.

Die Menschen sollen den Allerhöchsten ken-
nenlernen. Sie sollen wissen, dass wir alle von 
Adam abstammen und der Herr uns jetzt zusam-
menführt, um Glieder der göttlichen Familie zu 
werden. Dies ist das zu erreichende Ziel; eines 
Tages wird es nur noch Söhne Gottes auf der 
Erde geben.

Dies sind wunderbare, vor uns stehende Aus-
sichten und es soll uns am Herzen liegen, sie 
zu verwirklichen, um den Allerhöchsten zu 
preisen, indem wir seinen Wegen folgen, die 
freundlich und herrlich sind. David sagte einst: 
„Der Allerhöchste ist mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln.“ Bestätigt sich dies, ja oder nein?

Stets war ich vom Wunsch erfüllt, einen Le- 
benswandel zu befolgen, der ein positives 
Ergebnis gibt. Hierfür hat man in allen Rich-
tungen reinen Tisch zu machen, die alte Ge-
sinnung oder den alten Menschen ganz abzu-
legen, denn mit ihm wird niemals das Reich 
Gottes entstehen.

Um dahin zu gelangen, ist nichts so sehr da-
zu geeignet wie die Erprobungen. Gerade sie 
zeigen uns, was wir in Wirklichkeit sind. Wir 
fühlen uns so arm und elend und begreifen, 
dass wir ohne Gottes Gnade nichts vermögen. 
Die Prüfungen machen uns unsere wahre Lage 
bewusst. Wenn wir dahin kommen, im Grund 
unseres Herzen zu sagen, weil wir es auch wirk-
lich empfinden: „Ich bin nur ein armer Sünder“, 
dann sind wir so weit. Dann haben wir den 
gesunden Begriff unseres Zustands, und das 
Werk von Gottes Gnade kann in uns sein Werk 
vollbringen.

Gottes Wege sind uns gegeben, um uns zu 
helfen, den Pfad aufzuzeigen, der zum Leben 
führt und uns zu ermöglichen, den großarti-
gen, wunderbaren Segen zu empfangen, den 
der Herr für uns bereithält. Wenn unser geisti-
ger Blick genügend eingeübt ist, so geben wir 
uns völlig Rechenschaft davon, dass es kein 
anderes Mittel gibt, glücklich und lebensfähig 
zu werden, ohne die Bedingungen von Gottes 
Programm zu leben.

Genau in dem Maße, in welchem man die 
Schritte macht, in welchem wir sie erkennen, ver-
tieft sich die Geistigkeit in uns und wir können 
den Allmächtigen immer besser loben. Gewisse 
warten bis ihnen der Boden unter den Füßen 
fehlt, um die Schritte zu machen. Sie stellen sich 
selbst vor schmerzliche Richtigstellungen, die 
sie sich sehr gut hätten ersparen können.

Die, welche sich direkt der göttlichen Ein- 
ladung widersetzen, werden dann zu einem 
gegebenen Augenblick gewaltigen Schwie-
rigkeiten gegenüberstehen. Aber sobald wir 
wünschen, Gottes Wege zu befolgen, tut sich 
uns der Allerhöchste als Freund und wahrer 
Vater kund, der uns liebt, uns hilft und leitet. 
Wir können uns auf Ihn stützen in jeder Weise 
und in allen Beziehungen. Er schützt uns, Er 
segnet uns, gibt uns seine wunderbare Innigkeit 
und sein großartiges Erbarmen zu verspüren.

Wir sagen, dass wir dem Allerhöchsten die-
nen, aber eigentlich ist Er es, der uns als Erster 
dient. Und wie dient Er uns? In wunderbarer 
Weise! Wenn wir uns Ihm wirklich anschlie-
ßen, werden wir von der ganzen Kraft seiner 
Liebe, seiner Geduld und unendlichen Güte 
begünstigt.

Gerade die Arbeit, die wir in seinem Werk tun, 
ermöglicht uns, uns von allem zu befreien, was 
uns Leiden verursacht und zum Sterben führt. 
Also haben wir selber den ganzen Vorteil da-
von. Der Allerhöchste hat uns durchaus nicht 
nötig. Und wenn wir Ihn nicht loben, wird seine 
Herrlichkeit deswegen überhaupt nicht weniger, 
sondern wir berauben uns des Segens.

Wie wir wissen, haben wir einen sechsten 
Sinn, durch den wir alle Eindrücke aufnehmen 
können, die an uns herankommen, die göttlichen 
wie die teuflischen Eindrücke. Offenbar sind wir 
von den weltlichen Dingen leichter beeindruckt, 
weil die Welt uns fortwährend umgibt, während 
wir den Allerhöchsten nicht sehen. Wir sollen 
also unseren sechsten Sinn für die weltlichen 
Eindrücke verschließen, die von allen Seiten auf 
uns einströmen und uns nur von den Wellen der 
göttlichen Gnade berühren lassen.

Hierfür soll unser Herz für die Eindrücke 
von Gottes Geist empfindsam sein, denn er 
drängt sich uns nicht auf. Je mehr wir uns dar-
in einüben, Gottes Programm zu befolgen, desto 
mehr nimmt auch die göttliche Empfindsamkeit 
zu.

Wären wir genügend empfindsam, würden 
wir die göttlichen Wellen auf unaussprech- 
liche Weise verspüren, und unser Unterschei-
dungsvermögen würde von viel größerer Klar-
heit sein. Hätten die Jünger auf dem Weg nach 
Emmaus diese göttliche Empfindsamkeit ge-
habt, hätten sie den Herrn gleich bei ihrem 
Zusammentreffen erkannt. Nun handelt es sich 
für uns darum, genügend empfindsam zu wer-
den, um ihn so zu erkennen, wie er ist und ihn 
zur rechten Zeit zu loben, das heißt jetzt, indem 
wir ehrlich und aufrichtig die Schritte tun.

Die vor uns stehenden Aussichten sind herr-
lich, aber wir sollen kein geteiltes Herz mehr 
haben. Solange wir noch irgendeine Teilung 
in unserem Herzen machen, sind wir nicht fä-
hig, den Allerhöchsten wahrhaft zu loben. Wir 
bringen Ihm dann ganz einfach irgendwelche 
Gebete dar, aus denen der Widersacher großen 
Vorteil zieht.

Unser lieber Erlöser gab ein unaussprech-
liches Zeugnis. Der Widersacher hatte nichts 
in ihm. Zuletzt in Gethsemane, als er sich als 
das Lamm Gottes darbot, welches die Sünden 
der Menschheit wegnimmt, stürzte sich der 
Widersacher furchtbar auf ihn, weil er alle 
Sünden der Menschheit auf sich übernahm. In 
diesem Augenblick bat er seine lieben Jünger 
um Beistand, die aber unfähig waren, ihm ihre 
Zuneigung und das Mitgefühl zu bezeigen.

Als Glieder der kleinen Herde können wir 
auch einige Erfahrungen in dieser Hinsicht 
machen, aber der Herr hat uns immer Beistand 
und Hilfe versprochen. „Halte fest“ sagt er, 
„ich komme dir zu Hilfe.“ Wir haben jetzt ein 

wunderbares Zeugnis zu geben und wollen es 
mit ganzem Herzen tun. Es soll mit den uner-
messlichen und herrlichen Segnungen Gottes 
im Einklang sein.

Hierfür soll die Empfindung der Nationalität 
ganz verschwinden, denn die Heilige Schrift 
zeigt uns, dass es im Reich Gottes keine Nationen 
mehr geben wird und sie sich völlig auflösen 
werden. Somit sind gar manche Anstrengungen 
im Herzensgrund zu tun, um völlig im Bilde zu 
sein, denn das göttliche Programm soll nicht nur 
theoretisch ins Auge gefasst werden, sondern 
hauptsächlich praktisch. Um das Reich Gottes 
auf Erden einzuführen, setze man seine eigene 
Persönlichkeit ganz auf die Seite und gehe ganz 
in der Gemeinschaftlichkeit auf.

Die Zeit, welche sich vor uns auftut, wird ganz 
gewiss reich an Erfahrungen sein, welche be-
zwecken, unsere Herzen und Nieren zu ergrün-
den. Diejenigen, welche bis jetzt noch nicht den 
Mut gehabt haben, ohne Vorbehalte und ohne 
Zögern vorwärts zu gehen, sollen es jetzt tun, 
damit sie fähig werden, den Allerhöchsten auf 
die gute Weise zu loben.

Nun soll jeder ein gutes Zeugnis geben, das-
jenige vom Reich Gottes. Hierfür darf man nicht 
mehr mit sich selbst beschäftigt sein, sondern 
einzig und allein mit dem uns anvertrauten 
Dienst, das heißt Gottes Reich auf Erden einzu-
führen. Aus diesem Grund lege man alles in die 
Waagschale und gehe mit Vertrauen, Tatkraft 
und Ausharren vorwärts.

Der Allerhöchste ist mit uns. Er sieht unsere 
Anstrengungen. Unsere Fortschritte entgehen 
Ihm nicht. Sein Wohlwollen begleitet uns jeden 
Augenblick und mit Ihm riskieren wir nichts. 
Wenn wir uns unserseits in einer völligen Treue 
einüben, können wir des Sieges sicher sein. 

Erlangen wir eine wahre Gewissheit in die 
göttlichen Wege, wie der Schreiber an die Heb-
räer es schon sagte: „Werft nun eure Zuversicht 
nicht weg, die eine große Belohnung hat. Denn 
ihr bedürfet des Ausharrens, damit ihr, nachdem 
ihr den Willen Gottes getan habt, die Verheißung 
davontragt. Denn noch über eine kleine Weile, 
so wird kommen, der da kommen soll, und nicht 
verziehen.“

Diese Gewissheit ist der Ertrag vom Einfluss 
des kraftvollen Geistes Gottes. Wir sollen ihn 
fortwährend verspüren, weil unser Lebenswan-
del die göttliche Gnade anzieht. Auf diese Weise 
werden wir ein Lob für den Allerhöchsten und 
ein gesegnetes Zeugnis geben. Dann werden 
wir das Salz der Erde und das Licht der Welt 
sein, das Werk der Liebe des Allmächtigen und 
seines vielgeliebten Sohnes.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 30. März 2025

1. Bleiben wir ein religiöses, geteiltes Wesen, 
welches herzlose Gebete spricht?

2. Bringen wir dem Allmächtigen die höchste 
Lobpreisung: seinen Willen ausführen?

3. Verwirklichen wir gehorsam die Punkte, die 
der Herr uns zeigt?

4. Machen wir die Schritte einen nach dem an-
dern, damit unsere Geistigkeit zunimmt?

5. Verschließen wir uns für die weltlichen Ein-
drücke und empfangen so die Wellen der gött-
lichen Gnade?

6. Setzen wir unsere Persönlichkeit beiseite, 
um uns in die Gemeinschaftlichkeit zu ver- 
schmelzen?


